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Synkretismus und FErlebniseinheit der
elig10n 1mMm siam

Von Trof Dr orten ın Bonn.

Um dıe en des versanSeNeCN Jahrhunderts, INn der Periode
der mater1aliıstischen und aqauberhchen Denkweise hat der sSiam
vielfache Darstellungen erfahren, die dıe Kennzeichen der gleich-
zeıtıgen Kulturperiode sich Lragen, indem sS1e VOL em die
kultischen, riıtuellen un egalen ußenformen dieser elhıgıon
ZUT Darstellung elangen Jassen, WEeNN es hoch ommt, auch dıe
dogmatıschen Formeln un die Außendaten der relıgionsgesetz-
lıchen, dogmatıschen un mvystischen Entwicklung. Ja INa hat
Bausteine der Kultur und Instrumentationen des Kulturdenkens
qls Tkralite der iıslamiıschen Welt angesehen, diıe Aaus dem
alten Orient überkommene Erbmasse, hellenistische un chriıst-
1C Fınschläge, un aquf Grund olcher auberlıchen und mate-
1ellen Übereinstimmungen mit den europäischen ulturen die
Identhität des Kulturkreises VOoO kuropa und dem iıslamıschen
OrJjent konstruleren wollen

Die moderne Religionswıissenschaft stellt dıe Islamforschung
VOT Sanz CcCue Fragestellungen. 1C. die einzelnen formuherten
edanken sınd Urenergıen un)! Grun!  rafte e]lner Kultur,
allerwenıgsten, WeNn diese VO  — einem Fremdvolke übernommen
un AUS einer uralten Überlieferung ererht sınd. Die chöpfe-
rische Urkraft der Kultur ist der eıgene Gen1us, der alle jene
Bausteine un Instrumente ach selner eıgenen Schöpferkraft
ZU Ausgestaltung bringt un Ccu«c Gelsteswelten mıt ıhnen
erzeugt. er waäare e die Hauptaufgabe der exakten ultur-
forschung des slam, dıe großen (1eZnNıen se1ıner Geschichte kennen-
zulernen, iıhr Welt- un Gotteserleben, Denken, W ollen, AN:
schauen un Fühlen un diese Geisteswe 1mM Rahmen der wirt-
schaftlıchen, soz1alen un politıschen Gesamtentwicklung
sehen Da Keligionswissenschaft eın Teıl der Kulturwıssenschaft
Ist. besteht die Aufgabe, den Gen1us des siam 1 Kreise der
Gesamtkultur uüber  iıcken

Die Welt des Islam ist In dreı Schıiıchten schıldern qals
elıgıon, Kultur un Ziviılısation, jedoch S daß diese Lagerungen
in innıgster, seelischer Verbindung stehen nd eine erlebniısmäßig

Die 1mMm folgenden als angegebene Quelle sSind die ta’rifät des.
un  S  ”ß die definıtiones, hrsg VO Flügel, Gustav, Lipsıae 1845 In
den Transkrıptionen mıt diakritischen Punkten versehene Buchstaben sınd
dıe „emphatıischen" des Arabischen.
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einheitliche Gesamtkultur aqausmachen. Mıt großem ıier hat 1A1}

historistisch dıe erkun der einzelnen komponenten der Islam-
elt erforscht und dıe Ergebnisse iın einer Musterkarte sauberlich
zusammengestellt, eine fast unubersehbare 1elh€el chrıstlicher,
Jüdıscher, persischer, grıechıscher, indischer un altorıentalıscher
Einzeldaten Man vermeınte, damıt den Islam „erklärt‘ aben,
während 11L  — In der Tat doch 1U seıne außere Schale be
schrieben hatte Religionswissenschaftlıch stellt sıch nunmehr
erst das Hauptproblem, In olcher mosaıkartıgen untihe:r das
einheıitliche Erleben tinden Ebensowenig W1€e dıie Kultur ist
die elıgıon eın Mechanısmus, der sıch ohne eele We:

Der siam erscheıint, VO außen gesehen, a1s eın „Synkre-
Hsmus‘‘. Dıe ıIn die seelischen Tiefen hinabsteigende Religions-
wıssenschaft ann sıch be1 diesem hıstoriıstischen und mecha-
nıstıschen Schlagworte TE1NC nıcht beruhıgen. Sıe stellt die
Frage: Wie kommt 1m siam dıe Eınheit des TIeDeEeNSsS zustande?
Und welches ist dıe Natur diıeser seelısch-geıstigen ınheıt?
Diese Grundfrage er sachgemäßen, wesensentsprechenden un
organıschen Religionsbetrachtung hat I1  — bısher ubersehen, 11
mater:ahstischen eLINOden und Betrachtungsweısen efangen.
Be1l dieser FEınstellung auf dıe 1eie ist es allsogleıc evıdent,
daß die geschichtliche 2eTrkun der einzelnen Bestandteile der
außeren Erscheinungsformen des siam gleichgültig wird, dıe
INa vordem a1s das ‚„‚ Wesentliche”“ angesprochen

Ist dieser wahrha wıssenschaftlıche Blıckpunkt der Er-
forschung der relıgıösen W elt des siam einmal gefunden,
drängen sich dıe ungelösten Fragen sofort ın großer Anzahl
heran. Die Erlebnıiseinheit ıst das W esenhafte und Kernhafte Sıe
hat einen Zentralpunkt, VO dem 4 U S1e dıe verwirrende 1e1he1ı
der Außenerscheinungen dieser Relıgionsform organısch un
seelısch zusammengreıft. W elches sınd die C dıe
diese Eıiınheit gestalten? Auf welche deale und 1ele sınd diese
ausgerichtet? Mıt welcher seelıschen te qat wırd diese
ı1nnNne1l rliebt? Wi1e zeıgt sıch die Auswirkung dieses ınheıts-
erlebens 1m esamiten Lebenssystem? Welche Gemeinschafts-
formen ireten €1 in Geltung, erzeugt uUrc en identisches
Erleben der Individuen? Die Rassenfrage wırd be1l der Lösung
olcher Wesensfragen eıne gewichtige splelen; un VOo

jeder Außerung des relhıgı1ıösen Lebens ann INna  en 1ın die ansSse-
deuteten Tıiefen hinabsteigen, WEenn der Wesg einmal gewlesen ist.

Das Gelübde ? wird 1m Islam definiert als darın bestehend, daß

260, 4 nadr.
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‚„ INan 1ıne bestimmte 3 erlaubte Handlung * iür se1ine eigene Person ®
Z Pflicht macht ott dadurch preisen”

Man glaubt, einen katholischen Katechismus Jesen, nn INa  —
diese , klassısche, klare un: einiache Begrilisbestimmung des (‚elübdes
indet Eıne solche Entlehnung christlicher LLiemente ist nıcht eın eın
außerlicher Vorgang und haflitet nıcht der Oberfläche des islamischen
Lebenssystems. Wenn der Islam solche eın und echt christlichen
Bestandteile als seine eigenen organısch und tHei empündet, mMu
selbst VOoO  e christlichem (xeiste innerlichst durchlebt und durchwebt
eın ott ist der Allmächtige. Es ist billig un PEl daß das eschöp
dıe Macht se1ines Schöpfers preıise. Allah ist aber zugleich voll _ n1eDe
und Fürsorge ür das Wohlergehen der enschen Durch uten Wiıllen,
gute Werke der T1ugenden, besonders durch überpflichtmäßige Werke
gewinnt der ensch (r10ttes besonderes Wohlwollen, das sıch ıIn (maden
zeigt. Die Gedankenwelt, die das (elübde umgıbt un tragt, ist demnach
eine durchaus christliche, ethisch ernste un: grohe und tiei erlebhte

Diese gleichen Züge lassen siıch eliebig oft bestätigen. Dıie Be-
kehrung 8 ruht qufi der Reue „Diese ist eın Kummer 1! der den
Menschen erfaßt, indem wünscht, daß das, W as vorgelallen ist, nıcht
geschehen se1ın möge.‘ Durch dıe Sünde ist das göttliche (zesetz über-
ireten und dıe gottgewollte Ordnung verletzt worden. In der eue
empiindet der Sünder Schmerz darüber und hegt den Wunsch, dıe
VOon ott gewollte Harmoniıi1e se1l nicht gestört worden; denn ott ist der
Herr über Leben und Tod, zugleich ber der allfürsorgende Lenker
der Welt.

daß der hebevolle AH-Der TUNdZU. Allahs lıegt darın,
erbarmer ist, dessen wohlwollende Fürsorge bis 1NSs einzelnste reicht,
der Nahrung, Speise un Irank un: Wohnung verlel. ebenso en
und Gesundheit. Nıchts geschieht ohne selinen Wiıllen 1:

ainu-1-fili „„das Indıyıduum, die indıvıduelle Substanz einer and-
lung  CC  9 gegnerischer Artiıkel aın bezeichnet das LKınzelding, auf das Ma  — mıiıt

die„dieses Qa hinweist, N1C. WI1e€e 1194 unterminologısch gemeint hat,
essenta.

„ethische andlung‘‘ actıo humana, nıcht act10 hominıs. Das
ethische W ollen ist ıh Jräger.

al nafsi-hi auferlegend als ast auf seıin eigenes
wugüb „moralısche PHIC| er 1gdb ‚„„diıe Auferlegung einer

Pflic. „eLWAS einer Pfilicht ach C erheben‘“‘.
la ziman „„die Töße, 'uZzm, (Gottes verkünden‘‘.

S  S aAuDAa. „Rückkehr“ ott
nadam, 260, 3
gammun ‚„Le1d”, „„‚seelischer Schmerz‘‘.

ist ar-rahmänu-r-rahimu ‚‚der VOoO hebevollem Mitleid un
LErbarmen erfüllte und nach diesem Erbarmen wirkende‘‘.

„Erschaffen der ethischen derhalqu-1-"af äli andlungen‘
enschen ist eın durchaus christlicher Gedanke, der ZU Ausdruck bringt,
daß keine Handlung der Menschen hne den schöpferischen Wiıllen Gottes
möglıch ıst, der ın ihr wirkend ist Der gesamte Wirklichkeitsbereich des
Außergöttlichen ist 1MmM ganzen und einzelnen Gottes Geschöpf Die intimsten
Gedanken der Menschen, A’i  sardir, lıegen offen VOL seinen Blıcken, Ja, ott selbst
erscha diese iın den erzen.
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Der Zentralpunkt des religıösen TieDens ist demnach Gott, der
allwaltende und alltürsorgende. Von diesem Mittelpunkte Aaus ist das
Erleben Von Welt und Menschenleben eın organisch ÖE

Die gedanklıch-lehrhafite Einheıt der Welt wird, w1e bereı1ts diese
wenigen Texte deutlich erkennen geben, durch ott als den Brenn-
pun alles ırkens, Lebens und Selns egeben. S1e splege. sıch 1n
der Eunheıit des Welterlebens wleder, indem der Muslım die Welt un
alle ıhre orgänge, zunächst dıe Ere1gn1sse, dıe seıne eigene Person
un deren nächste mgebun Detrefien, VO  —_ .ott als dem geistigen,
unendlichen Zentrum, der alleın wirkenden Urkratit, ausgehend, De-
Tachtie und empfinde Wenn diıe ausgeiormte Weltanschauung ott
als die gelistige Urkrafit in das Zentrum des Wiırkliıchen stellt, wirkt
sich dies auf die durch den Wiıllen eriaßte Weltschau unmıttelbar AaUus
Die muslimische Ethik sieht ott als die erste Ursache, den Gnadenquell
un: das letzte Ziel, als den Hüter des sıttlich (ruten und den Vergelter
aller moralıschen Handlungen. Auf diesem en erwächst sodann die
gefühlsmäßig ergriffene Welt Das ((emüt des Muslım wird vVon olt
1N der „LieDe:; mahabbah, w1e Vvon dem Zentralmagneten an geEZOSCN.
Dıie Mystik STEe in iıhrem KEinheitserleben der Welt auft dem en
ebendieser theozentrischen Weltlehre, ]a, S1e steigert cd1ese ın manchen
Schulen ZU Pantheismus, der VOoONn Indıen her beeinflußt ist 1

„Das ohltun ist in der Alltagssprache die Ausführung alles
des (zuten 1 das I1la  H tun verpflichtet ist Im Sinne des Relig1i0ns-
gesetzes besteht darın, daß du ott dienst 1 aqals ob du Ihn sähest 1
Wenn du Ihn auch noch nıcht sahst, sıcht doch dich.“ Das gesamte
ethische Verhalten ist demnach nach ott als dem Seinszentrum der

orıentliert. Aus dem gleichen religiösen Einheitserleben eßt der
Begri1ff der „Aufrichtigkeit” 19. „SIie ist iın der Alitagssprache das ADb-
lassen VO  e der Augendienerel be1 der Ausführung des (zuten 2 iın

Horten Nndische trömungen In der iıslamıschen Mystik. eıdel.
berg 1927:; 1L 1928

141 ihsän „Ausübung des hasan ‚Guten' im Sinne der
ethischen ‚Reinheıt" safd

hair ist das Gute, WwW1e der Gottes feststellt und siıch iIm
meıinschaftsleben in Gerechtigkeıt und Nächstenliebe quswiırkt. Es gibt keine
ethische Tugend, die N1C. qauf ott als das geistige Zentrum ausgerichtet ware.

Sarlah des ‚„‚breıten Weges’’, den ott den .Menschen gezeigt
14 und auf dem allein sS1ie iıhr ewlges eıl wıirken konnen.

17 Der ‚„‚Dienst‘‘ Gottes ist die Erfüllung er se1iner Gebote
Die Reinheit der Absiıcht, die VO jeder Selbstsuc. befreıt seın muß,

ist der Kernpunkt des sıttlıchen andelns 1m slam, der uch darın die
christliche Denkweise infach übernommen hat „Du mußt ott immer VOL

Augen halten, 1ın seliner Gegenwart, ]_Uldül'‚ en ka- anna-katara-h3hu ‚als
ohbh deın Auge iıhn Tfiaßted66 Dann sind alle andlungen auf
gerichtet un erstrehben nichts, als seinen Wiıllen erfüllen Jede VO  — ott
abweichende Intention ausgeschlossen.

12 ' ihläs dem iINnn der Wortwurzel nach Freimachen VOo

Trübungen.
riyd , AUS der Wurzel Trad „sehen‘“ entwickelt. Meist wird sam'ah

‚„‚Ohrendienereı‘ noch hinzugefügt.
„dıe andlungen, die einen ‚Gehorsam ott enthalten;

denn es „Gute” ist 19808 deshalb „gu weiıl mıiıt dem Wıllen (Gottes über-
Zeitschri| IUr Missionswissenschalit. 18. ahrgang, 15
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der Terminologie der Gebildeten 29 jedoch die Reinigung 23 des Herzens
VOoONn jeder befleckenden Beimischung Z dıe dıe Reinheıt trüben würde.
Der Beweıls dieser Thesıs ıst Tolgender: Jedes Dıng wird eın ‚reines’ 27
genannt, das Nan sıch als . vermischt mıiıt einem ‚anderen‘ 28 vorstellen
kann, WenNnn vVvon dieser Beimischung eın un beifreıt wIrd.
Die ‚befreıte' Handlung heißt dann ‚Befreitsein’ 31, ott sprach 1
Koran 16, 68 VOo  — ‚der reinen Milch, die zwiıischen Unrat un Jlut
entsteht'; denn die „Reinheit der Milch hegt darın, daß ın iıhr keine
Beimischung VoNn Unrat un: Jlut tatthat 1l ib 1y tat
den Ausspruch: 99  1€ Unterlassung der enschen ist ‚Augen-
dienerelı‘ un der Vollzug eıner Handlung ihretwegen ‚Dualısmus’ 35.
Der 'ihläs ist dabe1 das ‚Freise1in' Von diesen beiden.“

einstimmt. Die Eıinheit des relıgı1ösen TIieDens ze1ıg sich hıs ın dıe kleinsten
Handlungen als allein nach ott orijentiert.

en diesem istiläh besteht noch 1n e CENSCTE Terminologie der ein-
zeinen Schulen.

23 tahlis „Befreiung‘‘ VO  - einer Schale un: irgendwelchen Verun-
reinıgungen des Wesens.

qalb ist das Zentrum des relıgıösen un mYystischen TIiebens und
Gottschauens

SA iıbatu-I-Saubi ‚‚dem Flecken, der beigemischt wurde‘‘, VO:

jedem Fremdartıigen, das nıcht ın das W esen der ethischen andlung gehört.
es, W as VO  - ott ablenkt und dem Außergöttlichen Ver. ıst, wırd als
eın olcher b e  e In dem ethischen Tun ewertel.

safd’ ist der Kerninhalt der Eithik ‚„„dıe Reinheit‘“. Sıie besteht
darın, daß kein außergöttliches oment iırgendeinen bestimmenden und
orıentherenden FEinfluß auf die ethische Handlung ausubt

tahqiq „Beweis“, „Erforschung und Eirfassung der haqigah
des reinen, tiefen und eıgentlichen Wesens‘‘; denn In dem Kern der aC.

lıegt der „Beweis“. hälis „freıi von  b Schmutz Der Beweils hat die Form
einer Worterklärung, ist jedoch ıne Sınnerfassung, die das Wesen VO. den
nıicht zugehörigen Bestandteıilen irennt

‚  gair „anderer‘‘, Fremdbestandteil, Fremdkörper.
Safd, daß sich als W esen VO safd' ergıbt die Befreiung VO:  »

Fremdkörpern.
hallasa 35 wurde freigemacht‘” un losgeschält VO  — dem Fremden.
muhallas und muhlas „befreıt‘“, dessen Infinıtivyvform: ihlas

„Aufrichtigkeıt" ist. Damıiıt ist der INnnn dieses Terminus qals „ethische und
gesinnungsmäßıge Reinheıit““ aufgewlesen. Der Termıinus für „Erlösung‘ VO:  —

Sunden un der Macht des Teufels ist der gleiche, un Christus €el 1n dieser
Sinngebung muhallis, während muhlis den „treuen Freund“‘, den „aufrıch-
i1gen  .. bezeichnet Der Grundgedanke VO.: ihläs ist die nach ‚ott orjıentierte
„„Reinheıit der Absıcht", ıIn der die Einheit des relıgı1ösen TIiebens sıiıch WIT-
kungsvoll betätigt. hAälis hulüs

Ssaubun „Beimischung eines Fremdkörpers’, der dann eine „Be-
fleckung  .. SA ibah, ausmacht, ben

Iyäd differenzierte zwıischen Augendienerel un Dualısmus, An-
betung ‚„„des zweıten Gottes“”, Ahrıman, des Finsternisgottes. Damiıt ist die
schwerste Sunde benannt, die der Muslım begehen kann: der Sirk, der neben

einen Sarık einen gleichwertigen Partner anerkennt. Diese schwerste
Sünde, dıe keine Verzeihung erlangen kann und die ewıgen Hollenstrafen ZUr

Folge hat, begeht jeder, der ine ethische Handlung ‚der Menschen wegen‘
verrichtet, gleichgültig, wıe gering diese andlung uch sel; denn S1Ie stellt
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Ebenso evıdent leuchtet die Einheıit des religıösen ELirlebens AUuUSs
ott qals dem Zentrum hervor Aaus einer anderen Definiıtion der „Auf-
richtigkeit“ 36, „HIE besteht darın, daß du für deine ethische Hand-
Jung keinen Zeugen suchst außer ott Nach anderer Formulierungıst 'ıhläs die Keinigung der Handlungen Von den Irübungen 4 nach
einer drıtten Te eın Vorhang zwıschen Mensch und Gott, den
weder eın Engel kennt, der iıhn dann INn das uch der Handlungen qui-
schreıben könnte, noch eın JLeufel, der iıhn ZU Bösen verkehren
würde *: und der keine Leiıdenschafit bedeutet, daß du ıhr -
neigtest * Der Unterschied zwıschen ‚Aufrichtigkeit‘ un ‚Wahrhaftig-
el ist folgender: sıdq ist iıne Wurzel un das LErste, ' ihläs eın Zweig
und ıne Folgeerscheinung 4 Eın anderer Unterschied besagt: der
'ihl  das  A kommt erst A  — Geltung 4' nachdem INa  —; 1ın die Handlung

den Ort des etzten Zieles, das 1Ur ott se1ın kann, die Menschen. Der
Monotheismus ist dann verlassen, der Abfall VO. ott vollzogen. Diese Ansıcht
des Iyäd bekundet einen extiremen Rigorismus und Heroismus, den WIT auf
seinem eigensten en 1mM chrıstlichen onchLium wıederfinden und der In
der Linie der onsequenten Durchführung der Lehre VO  un der uten Intention
lıegt tarku-I- amali ‚„dıe Unterlassung der Handlung“‘, die negatıve ethische
Betätigung ist der amal-positiven Handlung entgegengestellt, W as eın ethısches
System voraussetzt. ihläs 1 $

"amal dıe nach Wissen un Willen bewußt vollzogene actıo humana.
sSahid „ZLeuge‘“, ott alleın soll der „Zeuge“ der ethıschen Handlung

se1n. Keine „Ansehung iırgendeiner Person‘‘ hat 1mM Ethischen stattzulinden.
Daß diese die Reinheit der Intention umschreibenden un: begründenden
Lehren des siam Aus dem Christentume und den ekannten Stellen des
Neuen Testamentes entnommen sınd, bedarf keines besonderen Beweises. Jede
„Augen- un!: Ohrendienerel“ soll als Wurzel es ethıschen Übels prinzipiell
ausgeschlossen werden. asfıyatu ‚„„‚das Gereinigtwerden‘“‘‘.

kudürädt  üra sınd die Fremdbestandteıile, dıe das are Quellwasser
truben, hier alles, W as die intentionale ‚„Reıinheıt‘‘, Ausrichtung der
Handlung quf ott ‚trubt‘‘ un! VO  Z diesem etzten 1ele ablenkt

sıtr, daß ein unsıchtbarer „Schleier‘‘ besteht, der die Annäherung
des Menschen ott möglıch mMaCcC. Die islamische Lehre VO. „Schleier
besagt, daß ott eın unendliches Licht darstellt, das klar und unverhullt g -
sehen, die Blıcke der Menschen blenden wurde. Es muß demnach 1n
„Schleier‘‘ vorsezosgen werden, damıt die Verbindung zwischen ott uıund dem
Geschöpf hergestellt werden koöonne. Die Welt der Sinnendinge ist selbst eın
„Schleier“‘, der dem Menschen dıe Erkenntnis Gottes ermöglıcht. hne Einblick
1n diese besondere Sehweise des Orients ist das erständnis des vorliegenden
Textes unmöglıich.

fa-yufsida-hu in den fasad ‚das Verderben’ und dıe Suüunde
sturzen wurde.

fa-tumila-hu der tumayyıla-hu wörtlıich, 55 daß du die Leiden-
schaft wenden onntes und wurdest‘”, der Sınnenvwelt zukehren wurdest

sidq ‚„ Wahrheıt““ 1m objektiven und „ Wahrhaftigkeıt" 1m subjek-
tiıven Sınne.

täbr W as Aaus einem Prinzip abgeleıtet wiIird, daß dıe „Wahrheıt“
das Prinzip darstellt, AUSs dem dıe „Aufrichtigkeit‘“ fießt

yakünu y wird“, „entsteht‘‘, kann siıch Tst entfalten, wenn die
andlung begonnen hat Damıiıt sınd die Grundlagen der islamıschen Eithik
genannt: selbstlos das ute Lun, 'ihsän, Reinheit der Intention, A  saf)  a

IR
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eingetreten ..  ist während dıe „Wahrhaftigkeit”, s1dq, schon vorhanden
eın muß, DEevOor die ethische andlun beginnt.

„SIdq ist In der Alltagssprache dıe Kongruenz des Urteils 44

mit dem Tatbestande 50 und ın der allgemeiınen Terminologıe der ‚Wahr-
heitsschule‘ 9 dıe ede (zottes über dıe (xebiete des ewiligen Verderbens 9
881 einer anderen Auffassung 1eg der sıdq dıe Wahrhaftigkeit darın,
daß du selbst einem solchen rte dıie Wahrheıit sagst, VOoO  — dem
dich MAUr die Lüge erretiten würde. Nach Ouschairi besteht der sidq
darın, daß weder in deinen mystisch-ethischen Zuständen ıne Be1-

noch einmischung stattfindet, ın deiner Glaubensüberzeugung
Zweifel, noch ın deinen ethiıschen Handlungen e1in Mangel. Nach anderer
Wendung ist sidq das Kontrarıum der ‚Unwahrheıt’ 58, Er betriiit
jedoch die Aussagen über das Vergangene.‘ ott celbst ist der „Urwahre”
und die „ Wahrheıt”, haqg, schlechthin. Nur 1m Hınblick qauti ott annn
der Sinn der „Wahrhaftigkeit” demnach begrifien werden, daß sidq
1Ur iın dem Kreise des religıösen Einheitserlebens deutlich wird.

owohl dıe Zentriertheit und innere Einheit des relıgı1ösen
rliebens 1mMm am, gegenüber der die außerlich erscheinende 1el
teiligkeıt un untiheı dieser elıgion eine nebensächliıche ıst, als
auch dıe ınnerste un: tiefste des Islam 111

N D I, dıe dıe vorgelegten un analysıerten Texte
dartun, dürften die Wiıchtigkeıt der Zusammenarbeiıt von Reli-
g1i0Nswissenschaft un Missionswissenschaft qufs argetan
en

und Aufrichtigkeit, die 1n der Wahrhaftigkeit wuürzeln, integrale eıle
des relıigiösen TIiebens des Muslım, die iıhre Einheit VOoO  en ott als dem Brenn-
punkte des relig1ösen Empfindens ableiten

ISE alle Auffassungen des Siıdq kommen ZUuUu Geltung logische
ahrheıt, Wahrheıiıt der Koransprüche un der Schilderungen des Jenseıts
der Höllenstrafen, Wahrhaftigkeıit und Wahrheıit des gesamten mystisch-
ethischen Lebens

mutädbagahı. 4C hukm ‚„Aussage‘ 1m xakten logischen S1iNn«€
wäqi ‚„‚das, W as ın der Tat vorgefallen und wirklich geworden ist‘“
'ahlu-I-haqgiqah ‚„dıe eute der Urwesenheıt‘“, die zugleich die

Urwahrheit edeute Gottes, meiılistens 1 Sinne der Mystiker, die dıe Sinnen-
elt als 1ne Manifestationsform der „Urwesenheit‘ erschauen, hier wohl alle
Gläubigen, die den W orten des Korans absoluten Glauben schenken, hne iıne
Umdeutung vorzunehmen.

mawätinu-I-haläki dıe rte des Verderbens‘‘, indem ‚„‚das Ver-
derben“‘ 1mM absoluten Sinne die Höllenstrafe siınd.

53 maudt h unter olchen Umständen. Der Hero1smus der christlichen
Wahrheitsliebe verlangt, daß 190828 dıe größten eiIiahren überniımmt und selbst
her das en hingıbt, als ıne Lüge ZzZu sprechen. Der siam hat diese christ-
liche Gesinnung der seinigen gemacht

’ahwäl die VO ott als Gnadengaben verliehenen Zustände
aub edeute pragnan die Beimischung eines Außergöttlichen und

Fremden füur die ethisch-religıöse Grundhaltung des TOMMEeN,
i tiqdd „Glaube‘, der nach christliıcher und danach uch islamiıscher

Lehre keınen, uch nicht den geringsten Z weifel duldet
didd das Kontrarıum 1m Sinne der Aristotelischen Logık
ir „Lüge“”. Das Zukünftige N1C: ıIn diese beıiden Kategorien.


